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Ziel des Studienbuchs

Die Auseinandersetzung mit empirischer Bildungsforschung ist integraler Be-
standteil der Lehrpersonenbildung – unabhängig davon, ob die Ausbildung 
an einer Pädagogischen Hochschule, an einer Universität oder an einer ande-
ren lehrpersonenbildenden Institution stattfindet. Eine immer wiederkehrende 
Frage von angehenden Lehrpersonen ist in diesem Zusammenhang jeweils 
diejenige, wozu und mit welchem Ziel sie sich überhaupt mit qualitativen und 
quantitativen Forschungsmethoden der empirischen Bildungsforschung und 
mit den Forschungsresultaten dieser Disziplin beschäftigen sollten, da ihr er-
klärtes Berufsziel doch die pädagogische Arbeit und nicht das Erforschen von 
Bildungsfragen sei. Dass sich zukünftige Lehrpersonen diese Frage stellen, ist 
nachvollziehbar, ist doch die persönliche Bedeutsamkeit des Lerngegenstands 
eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Lernmotivation und den Lern-
erfolg. Wie also lautet die Antwort auf diese Frage? 
Es geht nicht darum, alle angehenden Lehrpersonen zu Forschenden auszu-
bilden. Auch geht es nicht darum, die Ausbildung unnötig zu akademisieren 
oder gar Erfahrungswissen bzw. Praxiserfahrung abzuwerten. Gleichwohl ist 
es für die professionelle Weiterentwicklung unerlässlich, dass (angehende) 
Lehrpersonen in der Lage sind, kritisch über aktuelle bildungswissenschaft-
liche Erkenntnisse nachzudenken, diese Erkenntnisse mit dem eigenen Profes-
sionswissen sowie den beruflichen Überzeugungen und Einstellungen abzu-
gleichen und auf dieser Basis, in Abhängigkeit von neuen Erkenntnissen und 
aktuellen Bedarfen, Anpassungen am professionellen Denken und Handeln 
vorzunehmen. So werden Lehrpersonen befähigt, Innovationen anzustoßen 
und aktuellen Herausforderungen zu begegnen. Es macht somit ein Stück der 
Professionalität von Lehrpersonen aus, sich zumindest gedanklich mit der em-
pirischen Bildungsforschung auseinanderzusetzen. Genau hier setzt das vor-
liegende Studienbuch an.
In den letzten Jahren wurde eine Reihe von qualitativ hochwertigen Büchern 
vorgelegt, die sich im engeren oder auch im weiteren Sinne mit der empirischen 
Bildungsforschung beschäftigen. Darunter finden sich klassische Handbücher 
(Tippelt & Schmidt-Hertha, 2020), Bücher, die Methoden vermitteln, die für 
die empirische Bildungsforschung relevant sind (z. B. Eid, Gollwitzer & Schmitt, 
2010), Bücher, die durch zentrale Gegenstandsbereiche bzw. Forschungsgebiete 
der Bildungsforschung führen (z. B. Reinders, Ditton, Gräsel & Gniewosz, 2015; 
Spinath & Spinath, 2014), und solche, die die empirische Bildungsforschung im 
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Kontext von Schule und Lehrpersonenbildung beleuchten (z. B. Krüger, Radisch, 
Willems, Häcker & Walm, 2018). Dessen ungeachtet besteht aus unserer Sicht 
nach wie vor ein großer Bedarf in Bezug auf ein Buch, das die für (angehende) 
Lehrpersonen drängende Frage nach der Relevanz der empirischen Bildungs-
forschung für die Bildungspraxis in den Mittelpunkt stellt und sich explizit an 
diese Zielgruppe richtet.
Vor diesem Hintergrund möchten wir mit dem vorliegenden Studienbuch die 
folgenden Ziele erreichen:
Das Verhältnis von empirischer Bildungsforschung und Schulpraxis soll dar-
gelegt werden – oder konkret: Die Rollen von empirischer Bildungsforschung 
und Schulpraxis werden diskutiert und es wird erörtert, inwiefern beide von-
einander profitieren können. Dementsprechend beinhaltet das Buch mehr als 
eine klassische Einführung in das Themengebiet der empirischen Bildungsfor-
schung. Vielmehr fokussiert es die Bedeutung der Disziplin für den Lehrberuf 
sowie Herausforderungen im Austausch zwischen empirischer Bildungsfor-
schung und Schulpraxis.
(Angehenden) Lehrpersonen werden praktische Tipps an die Hand gegeben, 
die ihnen aufzeigen, wie sie Forschungserkenntnisse kritisch reflektieren und 
diese selbstständig und nach Bedarf in die eigene Arbeit einbeziehen können.
(Angehenden) Lehrpersonen werden beispielhaft Projekte aus Deutschland, 
der Schweiz und Österreich vorgestellt, die darauf abzielen, eine Brücke zwi-
schen empirischer Bildungsforschung und Schulpraxis zu schlagen.
Das Studienbuch ergänzt die reguläre methodische Ausbildung von angehen-
den Lehrpersonen im Sinne von Begleitliteratur. Dabei geht es wie zu Beginn 
bereits festgehalten nicht darum, (angehende) Lehrpersonen selbst zu For-
schenden auszubilden. Entsprechend führt dieses Buch auch nicht in statisti-
sche Grundlagen oder Forschungsmethoden der empirischen Bildungsfor-
schung ein, sondern es zeigt auf, weshalb eine Auseinandersetzung mit diesen 
Themen auch für (angehende) Lehrpersonen wichtig und gewinnbringend ist. 
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Da es sich beim vorliegenden Studienbuch um eine Einführung in die The-
matik der empirischen Bildungsforschung handelt, die deren Relevanz für den 
Lehrberuf aufzeigen soll, versuchen wir im Sinne der Lesefreundlichkeit, in den 
einzelnen Kapiteln nicht in großem Umfang auf Literatur bzw. Quellen hinzu-
weisen. Stattdessen beschränken wird uns auf die Nennung zentraler Werke 
und ergänzen – wo es uns besonders wichtig erscheint – am Ende des Kapitels 
ausgewählte Literaturempfehlungen zur weiterführenden Auseinandersetzung 
mit dem jeweils betreffenden Thema.
Das vorliegende Buch ist in zwei Teile gegliedert.
In Teil I befassen wir uns mit den theoretischen Grundlagen sowie den aktuellen 
Diskursen rund um die empirische Bildungsforschung und das Konzept des 
evidenzorientierten Denkens und Handelns. Zu Beginn erfolgt eine Einführung 
in die Disziplin der empirischen Bildungsforschung (Kapitel 1). Hierbei werfen 
wir einen Blick auf die Geschichte dieser Disziplin und beleuchten ihre gegen-
wärtig zentralen Ziele.
Im Anschluss an diese Einführung rücken die Bedeutung von Evidenz für die 
Unterrichts- und die Bildungspraxis in den Fokus (Kapitel 2). Zu diesem Zweck 
werden zentrale Begriffe wie „Daten“, „Evidenz“ und „Evidenzorientierung“ ge-
klärt. Zudem wird aufgezeigt, wie (angehende) Lehrpersonen von der empiri-
schen Bildungsforschung profitieren können. Ein weiterer Schwerpunkt liegt 
auf der Forschung zur Evidenzorientierung im Lehrberuf sowie auf einer diffe-
renzierten Betrachtung der Herausforderungen und Probleme, die mit diesem 
Konzept einhergehen.
Kapitel  3 stellt schließlich ein Modell vor, das für die weiteren Kapitel von 
grundlegender Bedeutung ist. Dieses Modell bildet den Prozess ab, durch den 
die empirische Bildungsforschung zur professionellen Weiterentwicklung von 
Lehrpersonen beitragen kann, und es verdeutlicht, wie dadurch letztlich auch 
Schülerinnen und Schüler beeinflusst werden können.
In Teil  II wird anhand konkreter Beispiele aufgezeigt, wie die empirische Bil-
dungsforschung, ihre Erkenntnisse und ihre methodischen Ansätze für die Ar-
beit von Lehrpersonen nützlich sein können. Die vorgestellten „Entwicklungs-
gelegenheiten“ verdeutlichen die Vielfalt an Möglichkeiten des Profitierens von 
empirischer Bildungsforschung.
Bei Entwicklungsgelegenheit A geht es darum, zur Klärung eigener Fragestel-
lungen selbstständig passende Studien zu finden und diese interpretieren zu 



Aufbau

12

können (Kapitel 4). Im Rahmen von Entwicklungsgelegenheit B stellen Gastau-
torinnen und Gastautoren ihre Projekte der Wissenschaftskommunikation vor, 
die aus der empirischen Bildungsforschung hervorgegangen sind und speziell 
für Lehrpersonen entwickelt wurden (Kapitel  5). Entwicklungsgelegenheit  C 
bezieht sich auf Initiativen zur Vernetzung von empirischer Bildungsforschung 
und Schulpraxis (Kapitel 6), während Entwicklungsgelegenheit D evidenzorien-
tierte Weiterbildungen und Materialien in den Mittelpunkt stellt (Kapitel 7). In 
Entwicklungsgelegenheit  E geht es schließlich darum, Ansätze und Projekte 
kennenzulernen, bei denen (angehende) Lehrpersonen selbst ein wenig For-
schungsluft „schnuppern“ können (Kapitel 8). Das Studienbuch zielt zwar – wie 
bereits erwähnt – nicht darauf ab, Bildungsforscherinnen und Bildungsforscher 
auszubilden, aber es soll dennoch aufgezeigt werden, wie (angehende) Lehr-
personen auch selbst aktiv werden und „Wissen schaffen“ können, das für ihre 
eigene Arbeitspraxis hilfreich ist. Des Weiteren wird in Teil II die häufig gestellte 
Frage diskutiert, ob es möglich sei, von sogenannten Large-Scale-Assessments 
wie etwa PISA („Programme for International Student Assessment“) zu lernen 
(Kapitel 9). Solche Studien zielen darauf ab, den Lernerfolg von Schülerinnen 
und Schülern regelmäßig und systematisch zu erfassen und auf dieser Grund-
lage verlässliche Aussagen über die Bildungssysteme zu formulieren. Trotz ihrer 
Relevanz für die Bildungslandschaft werden diese Studien jedoch mit Skepsis 
betrachtet. Ein Hauptgrund dafür ist, dass die resultierenden Informationen in 
erster Linie an Entscheidungstragende auf der Systemebene gerichtet sind und 
in der Regel keine direkten Vorschläge zur Verbesserung der Schulpraxis oder 
zur Unterstützung von Eltern und Schülerinnen und Schüler enthalten. Im Fa-
zit wird schließlich die Frage „Wozu brauchen wir die empirische Bildungsfor-
schung?“ auf einer übergeordneten Ebene diskutiert (Kapitel 10). 
Durch die Kombination von Hintergrundwissen zur Disziplin der empirischen 
Bildungsforschung, praktischen Tipps, die anschaulich aufzeigen, wie (angehen-
de) Lehrpersonen von den Erkenntnissen der empirischen Bildungsforschung 
profitieren können, und konkreten Beispielen sollen angehende Lehrpersonen 
in die Lage versetzt werden, die Relevanz der empirischen Bildungsforschung 
und ihrer Resultate für die eigene Professionalität und Profession zu erkennen, 
und dies ohne die Notwendigkeit, selbst zur Forscherin oder zum Forscher zu 
werden. 
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